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du 22 ju in :  Es herrschte von Anfang an zwischen der Abteilung für Auswärtiges und der H an
delsabteilung Einvernehmen darüber, dass die Schweiz auf eine Vertretung irgendwelcher Art 
im Gebiete der nationalen spanischen Regierung nicht länger verzichten könne und dürfe, wenn 
sie nicht riskieren wolle, eine Schlechterstellung unseres Landes und seiner Bürger in Spanien 
nach einem Erfolg der Aufständischen in Kauf zu nehmen. Die seitherige Entwicklung wird 
selbst Zweifler darin bestärken, dass die Schweiz gut daran getan hat, die erwähnte Vertretung 
auf dem einzig möglichen Wege zu errichten, der ihr ohne Anerkennung der Regierung Francos 
als kriegsführender Partei zur Verfügung stand.

In Anbetracht dieser Tatsachen bestand von Anfang an die Meinung, dass die Auslagen für 
die Vertretung der Zentrale für Handelsförderung -  die im Grunde genommen ein Ersatz für die 
zur Zeit noch nicht mögliche Errichtung einer amtlichen schweizerischen Vertretung bei der 
Regierung von Burgos bildet -  auf Rechnung desjenigen Teils des Kredits vom 8. Oktober 1936 
verbucht werden sollen, der dem Politischen Departement für den Ausbau unserer amtlichen 
Vertretungen in wirtschaftlicher Hinsicht zur Verfügung gestellt worden ist. (E 2001 (D) 2/48).

G. M otta répondait le 29 ju in : Die Errichtung einer inoffiziellen Vertretung im nationalisti
schen Spanien wurde auf Wunsch der interessierten schweizerischen Exportkreise durch die 
Schweizerische Zentrale für Handelsförderung im Einverständnis mit Ihrem und unserm 
Departement vorgenommen. Sie war stets als privates Unternehmen gedacht -  etwas anderes 
konnte sie angesichts der Umstände nicht sein -  und ihre Aufgaben waren wesentlich wirt
schaftlicher Natur.

Der uns zur Verfügung gestellte Anteil aus dem Kredit für Ausfuhrförderung soll, nach 
unserer Auffassung, dem Ausbau bestehender und der Errichtung neuer amtlicher wirtschaft
licher Vertretungen dienen. Es war jedoch nie unsere Meinung, dass unser Departement auch 
für die Kosten einer nicht offiziellen Vertretung, die mit ausserhalb seines Tätigkeitsbereiches 
stehenden Sonderaufgaben betraut wird, aufzukommen habe. Abgesehen von diesen Erwägun
gen grundsätzlicher Natur müssen wir feststellen, dass unser Kredit beinahe erschöpft ist. Wir 
bedauern daher, Ihrem Ansuchen nicht stattgeben zu können. (E 2001 (D) 2/48).
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Le Chef de la Division de Police du Département de Justice 
et Police, H. Rothmund , au Secrétaire général 

de l ’Association suisse pour la Société des Nations, E. Bovet

Copie
L Bern, 19. Februar 1937 1

Sehr verehrter, lieber Herr Professor,
In Beantwortung Ihres Briefes vom 16. Februar muss ich Ihnen mitteilen, 

dass ich mir die Sache sehr gründlich überlegt habe, bevor ich die Weisung 
erteilt habe, die Wegweisungsverfügung des Kantons Genf gegen Herrn 
A Prato auf das Gebiet der ganzen Schweiz auszudehnen. Ich kann wohl 
begreifen, dass es Ihnen nicht leicht fällt, diese Massnahme zu verstehen. 
Leider fehlt mir die Zeit, Ihnen ausführlichen Aufschluss zu erteilen. Ich

1. Lieu et date rajoutés à la main par Rothm und, qui a comm uniqué la copie reproduite au 
Département politique avec une copie de la lettre de Bovet (cf. N ° 31).
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beschränke mich deshalb darauf, Ihnen so kurz wie möglich meine Auffassung 
bekannt zu geben:

Sie wissen aus unseren Gesprächen und namentlich aus meinen dem Flücht
lingskomitee gemachten Ausführungen, dass ich der Auffassung bin, ausländi
sche Flüchtlinge hätten sich weder in schweizerische innenpolitische Fragen 
einzumischen, noch hätten sie dem Ausland gegenüber eine Haltung einzu
nehmen, die die guten Beziehungen unseres Landes mit einem ändern Staat 
stören können2. Und zwar gehe ich in dieser Auffassung sehr weit, weil ich 
überzeugt bin, dass unser Land nur dann durch die politische Krise mit allen 
Eventualitäten hindurchkommen kann, ohne Schaden an seiner politischen 
Unabhängigkeit zu nehmen, wenn wir die für uns allein mögliche Haltung ein
nehmen: Nach aussen strikte Neutralität und innenpolitisch Weiterführung 
unserer Demokratie, wie sie sich aus unserer Geschichte ergibt, und die nichts 
zu tun hat mit militantem Antifascismus und anderen internationalen Strö
mungen. Wenn wir auch unsere Wirtschaft, das Verkehrswesen, ja bis zu einem 
gewissen Grade auch das kulturelle Leben den Wechselwirkungen öffnen und 
Anschluss suchen müssen mit der Umwelt: Die innerpolitische Gestaltung 
unseres Landes ist und bleibt, gerade heute und in nächster Zukunft, immer 
mehr eine eigene, schweizerische3, mit dem Motto: Ordnung in der Freiheit. 
Sie ist weltweit verschieden von Fascismus, aber auch von dem, was die mili
tanten Antifascisten Demokratien nennen und was mit Sicherheit ebenfalls in 
eine Diktatur hineinrennen muss, wenn die Menschen nicht zur Besinnung 
kommen. Es ist aber für kein Land heute so schwer, die politische Unabhängig
keit zu bewahren wie für die Schweiz. Wir sind nicht eins aus einem Rassen
zusammengehörigkeitsgefühl, wir sind nur eins aus dem bewussten Willen4 
aller Staatsbürger heraus, der Zusammengehörigkeit aus geschichtlicher Ent
wicklung, wobei jeder völkisch verschiedene Landesteil, in diesem selbst jeder 
Kanton, seine Eigenart bewahrt und für sie kämpft. Für fast alle anderen 
Staaten ist eine gefühlsmässige Selbstverständlichkeit, was für uns bewusstes 
Wollen ist5, das nur in unserer überlieferten Demokratie seinen Ausdruck 
finden kann.

Ist es aber heute nicht wieder ähnlich wie während des Weltkrieges, dass 
fremde, diesmal politisch divergierende Strömungen bewusst zu uns hereinge
tragen werden, um uns einzufangen? Deren Abwehr ist heute ebenso wichtig 
wie es die Neutralität den Kriegführenden gegenüber war. Viel schwieriger ist 
jedoch heute die Lage, weil in allen politischen Parteien und beim einzelnen 
Bürger Unsicherheit besteht in Bezug auf die Zweckmässigkeit vieler unserer 
durch die Verfassung gesetzten Einrichtungen und besonders, weil das Ver
trauen fehlt in die selbstgewählte Regierung6. Für uns allein, ohne Rücksicht 
auf das Ausland, können wir zwar ohne jede Ängstlichkeit dieser brodelnden

2. Depuis ausländische Flüchtlinge passage souligné par M ott a avec en marge, de sa main: 
Richtig. M.
3. eigene, schweizerische, souligné par M otta avec en marge, de sa main: richtig, M.
4. aus dem bewussten Willen souligné par Motta.
5. Passage entre virgules souligné par M otta.
6. Depuis und besonders, passage souligné par M otta.
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Bewegung gegenüberstehen, denn das Volk ist gesund und wird ohne Zweifel 
den richtigen schweizerischen Weg finden. Das Ausland sieht aber nur das an 
der Oberfläche Schwingende und glaubt daraus Schwäche ableiten zu müssen. 
Dem Auslande gegenüber müssen wir deshalb unsere Selbständigkeit zum Aus
druck bringen7, müssen unseren besonderen Weg manifestieren. Dazu können 
wir wesentlich dadurch beitragen, dass wir den Ausländern, die unser 
Gastrecht gemessen, verbieten, sich in unsere politischen Belange einzumischen 
oder von der Schweiz aus unser Verhältnis zu ändern Ländern zu stören.

Sie werden sagen, A Prato habe als Völkerbundsjournalist für eine in der 
Völkerbundsstadt Genf gegründete Zeitung gearbeitet, die nur die Gegner des 
Völkerbundes bekämpft habe. Ich muss das dem Passus Ihres Schreibens ent
nehmen, in dem Sie sagen, die Kampagne sei nicht nur gegen Herrn A Prato, 
sondern gegen das «Journal des Nations» gerichtet, und im letzten Grunde 
gegen den Völkerbund selber. Ist das «Journal des Nations» wirklich eine der
artige Völkerbundszeitung? 8 Ist es nicht vielmehr das Organ einiger Völker
bundsstaaten, die damit ihren eigenen Zielen9 dienen wollen, für die sie aller
dings den Völkerbund vorschieben? Zugegeben, dass A Prato und seine Kol
legen bis zu einem gewissen Grade geglaubt haben, dem Völkerbund förderlich 
zu sein. Sind sie es aber wirklich gewesen? Ist nicht bei A Prato der kombattive 
A ntifascism us10 so weit gediehen, dass er ruhiger, vernünftiger Abwägung der 
Völkerbundsinteressen nicht mehr zugänglich ist? Die ganze Tendenz der 
Artikel ist so ausgesprochen einseitig n , ihre Form, wenn auch geschickt, doch 
so einseitig angriffig12, dass auch der begeisterte Anhänger des Völkerbunds
gedankens in ihm nicht mehr den Freund sieht, sondern den Gegner empfinden 
muss. Dazu ist A Prato ein E m igran t13, der aus politischer Gegnerschaft syste
matisch die Regierung seines Landes bekämpft. Und Spanien? Ist der Bürger
krieg in Spanien ein Kampf der vom Volk gewollten Regierung gegen Rebellen? 
Ist er heute nicht der Austrag des Kampfes des militanten Fascismus und des 
militanten Antifascismus in Europa auf dem Rücken des bedauernswerten spa
nischen Volkes? 14 Und die blinde Parteinahme für eine Partei wiederum ein 
Eingreifen in diesen Kampf, eine Tätigkeit, von der die Schweiz sich fernhalten 
muss? Ich weiss nicht, ob ich mich deutlich genug habe ausdrücken können. 
Sollten Sie mich nicht verstehen können, so müssen wir einmal ausführlich dar
über reden.

Für Herrn A Prato, dem eine Toleranzbewilligung erteilt wurde unter der 
ausdrücklichen Bedingung, sich in unserem Lande jeder politischen Tätigkeit 
zu enthalten, die die Beziehungen der Schweiz zu ändern Staaten stören 
könnte, ergibt sich aus dem Gesagten, dass er sich nicht an diese Bedingung

7. Depuis Dem Auslande, passage souligné par Motta.
8. Phrase soulignée par M otta.
9. eigenen Zielen souligné par M otta.
10. kombattive Antifascismus souligné par Motta.
11. einseitig souligné par Motta.
12. einseitig angriffig souligné par Motta.
13. Dazu ist A Prato ein Emigrant souligné par M otta.
14. Annotation manuscrite de M otta en marge de cette phrase: Vielleicht! M.
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gehalten h a t15. Wenn ich bei einem Freunde zu Gaste bin, vermeide ich alles, 
was ihm Ungclegenheiten bereiten könnte. Kann ich das aus irgend einem 
Grunde nicht tun, so verlasse ich das gastliche Haus. Ganz so ist die Stellung 
des Ausländers in unserem Lande, namentlich des Ausländers, der aus politi
schen Gründen seinem eigenen Lande fernbleiben muss und dessen Schutz 
nicht mehr geniesst. Nur in diesem Rahmen kann Asyl angerufen werden. Wer 
sich nicht daran hält, muss die Konsequenzen ziehen.

Ich bin überzeugt, dass die Kritik an unserem Entscheid auch im Ausland 
und namentlich in Völkerbundskreisen der vernünftigen Überlegung weichen 
w ird16. Entscheidend für die Beurteilung sind letzten Endes nicht die Journali
sten, sondern die Staatsmänner17. Viele Journalisten sehen in der Presse
freiheit ein Feld für ungezügelte und unverantwortliche Tätigkeit. Dies ist allen 
Staatsmännern bekannt. Dem Völkerbund wird der Fall A Prato letzten Endes 
sicher keinen Schaden, sondern gegenteils Gewinn bringen. Die Schweiz wird 
verstanden werden.

Nehmen Sie bitte diese Ausführungen als das auf, was sie sein wollen: Eine 
persönliche Erklärung des Schweizers und verantwortlichen Beamten seinem 
schweizerischen Freund gegenüber18, den er als überzeugten Schweizer schätzt 
und als loyalen Menschen ehrt. Sie sollen nur Ihnen persönlich sagen, welche 
Sorgen um das Wohl unseres Landes mich plagen und welche innere Grundlage 
mich zur Fällung des Entscheides geführt hat. Ich hoffe sehr, es werde mir 
wieder einmal vergönnt sein, mich mit Ihnen ausreden zu können. Wenn mich 
der Weg wieder einmal nach Lausanne führt, werde ich mich gerne im Lan
guedoc melden, vielleicht an einem schönen Frühlingstag.

Lesen Sie das aus diesem Brief, was wirklich gemeint ist und seien Sie sehr 
herzlich gegrüsst von Ihrem ergebenen

Rothmund

P.S. Noch ein Faktum, das nicht unwichtig ist: Bevor der Fall A Prato akut 
wurde, haben wir einem Weissrussen, der eine gegen das heutige russische 
Régime gerichtete Zeitung in Genf gründen wollte, dies untersagt.

15. Depuis er sich nicht, passage souligné par M otta.
16. Trait manuscrit de M otta en marge de cette phrase.
17. Phrase soulignée par M otta  avec en marge, de sa main: Gott sei Dank! M.
18. Depuis Eine persönliche Erklärung, passage souligné par M otta.
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